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Einleitung

Die Gemeinde Grabs entwickelt das Areal Feld mit dem 

Ziel, den steigenden Schulraumbedarf zu decken und 

mit einer neuen Überbauung das Potential auszuschöp-

fen, einen attraktiven Dorfteil mit öffentlichen Institu-

tionen, naturnahen Freiräumen sowie eine 

generationenverbindende Wohnanlage zu schaffen. 

Um für die Entwicklung der Schule und Turnhalle Feld 

ein Planungsteam, bestehend aus Fachleuten der 

Architektur und Landschaftsarchitektur auszuwählen, 

hat die Gemeinde Grabs ein selektives Planerwahlver-

fahren mit 6 Teams durchgeführt. Der Bericht doku-

mentiert den Weg von der Ausschreibung bis hin zum 

ausgewählten Team, welches vom Bewertungsgremium 

zur Planung und Realisierung empfohlen wurde.
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Areal
Das Areal Feld spannt sich zwischen der Staatsstrasse 
(Schulhaus Feld) und der sich östlich öffnenden Land-
schaft auf. Es bildet den Übergang zwischen dem südlich 
anschliessenden historischen Dorfzentrum und dem 
nördlich gelegenen Wohngebiet «Tschessweg». Das Areal 
ist geprägt von öffentlichen Nutzungen im Westen 
(Schulhaus Feld, Spielplatz, Freianlagen) und der Alters- 
und Wohnanlage Stütlihus mit dem für die Kindertages-
stätte mit Mittagstisch vorgesehenen ehemaligen Bürger-
heim im Südosten.

Studienauftrag 2021
Zur Entwicklung des Areal Feld lobte die Gemeinde Grabs 
im Herbst 2021 einen Studienauftrag für die Entwicklung 
eines ortsbaulichen Gesamtkonzeptes aus. 
Das siegreiche Projekt bildete die Grundlage für den für 
das Planerwahlverfahren vorliegenden Masterplan. 

Schule Grabs
Die Gemeinde Grabs benötigt zusätzlichen Schulraum für 
den Kindergarten und die Primarschule, um die 
gestiegenen Schülerzahlen aufzufangen und das schuli-
sche Angebot auf die aktuellen Lehrpläne mit erhöhtem 
Raumbedarf anzupassen. 
Dieser soll einerseits durch die Erweiterung des Schul-
hauses Feld und anderseits durch die Umnutzung des 
ehemaligen Gutshofs, mit einer Erweiterung oder einem 
Neubau, der die Ziele des ISOS berücksichtigt, geschaffen 
werden. Das Hauptgebäude des Gutshofs oder sein 

Ersatz bietet sich dabei als idealer Standort für einen 
Doppelkindergarten und einzelne schulische Sonder-
nutzungen an. 
Auch für den Sportunterricht benötigt die Schule neue 
Flächen. Bisher gingen die Kinder zum Sportunterricht 
u.a. in die Mehrzweckturnhalle Unterdorf, die auch für 
Anlässe der Gemeinde zur Verfügung steht. Der Turn-
hallen-Neubau auf dem Areal Feld soll vor allem als 
Trainingsort der Schule dienen, darüber hinaus Sportver-
einen zur Verfügung stehen und für einzelne, lokale 
Anlässe geeignet sein.

Zugang zur Aufgabe
Der Zugang zur Aufgabe erfolgte über die Weiter-
entwicklung des Baufelds C und des Bearbeitungsperi-
meters zur Planerwahl.
Anhand der Konkretisierung und Materialisierung eines 
Kindergartens im Erdgeschoss sollte ein Zugang zum 
Umgang mit der sensiblen Bestandssituation aufgezeigt 
werden. Der vorausgegangene Studienauftrag hatte 
gezeigt, dass die Umnutzung des Stallgebäudes plausibel 
war und sich ortsbaulich geeignet integrieren liess. Je 
nach den erforderlichen baulichen Massnahmen war 
aber auch eine Erweiterung oder ein entsprechend 
behutsamer Ersatzneubau denkbar.
Anhand der Gestaltung des gemeinsamen Aussenraums 
von Kindergarten und Kindertagesstätte war der Zugang 
zur Schaffung attraktiver Zwischenräume in traditionel-
len Strukturen aufzuzeigen.

Ausgangslage, Zugang zur Aufgabe
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Auftraggeberin und Art des Verfahrens
Die Gemeinde Grabs suchte in einem selektiven Planer-
wahlverfahren mit Präqualifikation das am besten 
geeignete Planungsteam bestehend aus Fachleuten der 
Architektur und Landschaftsarchitektur mit dem qualita-
tiv und wirtschaftlich besten Angebot für die anstehende 
Planungsaufgabe. Das Verfahren unterstand dem öffent-
lichen Beschaffungswesen und fiel in den Staatsver-
tragsbereich.
Aufgrund der Präqualifikation (Referenzprojekte und 
Selbstdeklaration) wurden 6 Teams, welche die Eignungs-
kriterien am besten erfüllten, zur Einreichung eines 
Angebots eingeladen. 
Aufgrund der eingereichten Abgaben (Zugang zur Auf-
gabe und Honorarofferte) wurde das Planungsteam 
gesucht, welches die Anforderungen am besten 
umsetzte.
Die Bewertung erfolgte in beiden Phasen durch ein 
Bewertungsgremium, welches sich aus gemeinde-
internen und externen Fachpersonen zusammensetzte. 

Zuschlagskriterien
Das Bewertungsgremium hat aufgrund der Zuschlags-
kriterien eine Gesamtbeurteilung vorgenommen.
Dabei wurden die konzeptionellen, architektonischen 
und landschaftsarchitektonischen Qualitäten der ein-
gereichten Vorschläge (Zugang zur Aufgabe) mit 75% und 
die Honorarofferte mit 25% gewichtet. 
Die Bewertung erfolgte nach der Zwei-Couvert-Methode. 
Die qualitativ zu beurteilenden Aspekte des Angebots 
(Zugang zur Aufgabe) und das Preisangebot wurden je in 
getrennten, verschlossenen Couverts eingereicht. Mit 
diesem Vorgehen wurde die freie Bewertung der qualita-
tiven Aspekte gefördert.

Der gewählte Zugang zur Aufgabenstellung wurde nach 
folgenden Unterkriterien bewertet:
• Konzept des Lösungsansatzes und Aufgabenanalyse
• Architektonische Qualität, Stimmung und sensibler 

Umgang mit Kontext
• Funktionalität
• Nachhaltigkeit
• Wirschaftlichkeit

Verfahren, Zuschlagskriterien
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Bewertungsgremium
• Saskia Gantenbein, Schulleiterin
• Niklaus Lippuner, Gemeindepräsident
• Thomas Lippuner, Leiter Bau/ Infrastruktur
• Andreas Vetsch, Gemeinderat
• Hansjürg Vorburger, Schulratspräsident
• Nina Anaïs Bühlmann, Architektin
• Marco Barberini, Architekt
• Anja Meyer, Architektin
• Iris Tijssen, Landschaftsarchitektin

Vorprüfung und Sekretariat:
• Elisa Schwartz-Uppendieck, planzeit GmbH
• Lelia Bollinger, planzeit GmbH

Präqualifikation
20 Bewerbungen sind vollständig und rechtzeitig ein-
gegangen. Die teilnehmenden Teams bestehend aus 
Architektur- und Landschaftsarchitekturbüros wurden 
am 21. November durch das Bewertungsgremium 
bestimmt. Es wurden sechs Teams ausgewählt, die die 
Eignungskriterien am besten erfüllten.

Vorprüfung
Die sechs eingereichten Angebote (Zugang zur Aufgabe 
und Honorarofferte) wurden gemäss den Anforderungen 
des Programms beurteilt. Folgende Punkte wurden bei 
der Vorprüfung berücksichtigt:
• Termingerechtigkeit und Vollständigkeit der ein-

gereichten Unterlagen
• Umgang Bestand
• Perimeter und Baurecht
• Erfüllung Raumprogramm und betriebliche Vorgaben
• Hindernisfreiheit

Bewertung
Das Bewertungsgremium tagte am 25. März 2024. Nach 
einer freien Besichtigung der Projektansätze (Zugang zur 
Aufgabe) nahm das Bewertungsgremium vom Ergebnis 
der Vorprüfung Kenntnis und beschloss sämtliche 
Angebote zur Bewertung zuzulassen. Zunächst folgte die 
qualitative Bewertung. Dafür hat das Gremium zunächst 
alle Projektansätze in Gruppen nachvollzogen und in 
einer ersten wertungsfreien Vorstellungsrunde im Ple-
num präsentiert. Anschliessend diskutierte das 
Bewertungsgremium die qualitativ zu beurteilenden 
Aspekte des Angebots eingehend anhand der Zuschlags-
kriterien. Nach mehreren Wertungsrundgängen zeigte 
sich, dass die Projektansätze «analog» und «WEITER-
STRICKEN» qualitativ am meisten überzeugten. Nach 

eigehender Abwägung hat das Bewertungsgremium dem 
Projektansatz «WEITERSTRICKEN» die Bestnote erteilt, 
während «analog» weniger gut beurteilt wurde. An drit-
ter Stelle der qualitativen Bewertung standen die Projekt-
ansätze «WALDI» und «SOL AIR»
Anschliessend erfolgte die Erstellung des Offertöffnungs-
protokolls. Dabei war das Honorarangebot von «AUS-
BLICK» am günstigsten und erhielt die Bestnote. Am 
nächst günstigsten und damit am nächstbesten bewertet 
wurden die Angebote «In den Bächen» und «WEITER-
STRICKEN» . Die drei weiteren Honorarangebote lagen-
deutlich höher und wurden weniger gut bewertet.

Rangierung
Unter Berücksichtigung der Gewichtung der Qualität 
(75%) und des Honorarangebots (25%) setzte das 
Bewertungsgremium die Gesamtrangierung wie folgt 
fest. Jedes Team erhält eine feste Entschädigung von 
3‘000.- CHF (exkl. MwSt.). 

1. Rang           «Weiterstricken»

2. Rang          «analog»

3. Rang          «WALDI»

4. Rang          «SOL AIR»

5. Rang          «AUSBLICK»

6. Rang          «In den Bächen»

Gremium, Vorprüfung, Bewertung
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Schlussfolgerungen
Schlussfolgerungen
Die Bearbeitung des qualitativen Teils der Aufgabe zeigte 
trotz der Beschränkung auf das Baufeld C viefältige 
Ergebnisse. Das Gremium würdigte die sorgfältig aus-
gearbeitete Beiträge, die eine differenzierte Betrachtung 
erlaubten.

Einen wesentlichen Diskussionspunkt stellte der Umgang 
mit dem bestehenden Stallgebäude vor dem Hintergrund 
der Funktionalität der neuen Nutzungen - zwei Kinder-
gärten und einige Schulräume - der Erhaltensziele des 
ISOS sowie Abwägungen hinsichtlich Wirtschaftlichkeit 
und Nachhaltigkeit dar.
Zwei Ansätze schlugen komplette Neubauten vor, wäh-
rend die weiteren vier Ansätze den Bestand des Stall-
ensembles mehr oder weniger integrierten. Während ein 
Neubau unter Berücksichtigung der vorhandenen städte-
baulichen Struktur und der Hofbildungen aus pragmati-
schen Gründen plausibel schien, konnte eine städtebau-
liche Neuausrichtung, die auf ortstypische 
Nischenbildungen verzichtete, nicht in Einklang mit den 
Zielen des ISOS gebracht werden und liess einen sensib-
len Umgang mit dem Kontext vermissen.

Aus landschaftsgestalterischer Sicht wurde die Aus-
einandersetzung mit der Anbindung an das gesamte 
Areal, die Adressierung sowie die Öffnung der Kinder-
gärten zum gemeinsamen Aussenraum mit der Kinder-
tagesstätte geprüft. Dabei überzeugten Projektansätze, 
die die Adressierung klar an die Bürgerheimstrasse leg-
ten, einen attraktiven Vorplatz schufen und gleichwohl 
das Potential zur Nutzung eines gemeinsamen Aussen-
raums versprachen. Ausserdem würdigte das Gremium 
solche Ansätze, die für die beiden Kindergärten gleich-
wertige Aussenraumqualitäten schufen.

Die Bewertung der architektonischen Qualität variierte. 
Dabei wurden insbesondere solche Vorschläge positiv 
beurteilt, die an der Identität des Bestands ansetzten 
und diese behutsam weiterführten. Harte Kontraste in 
der Architektursprache bewertete das Gremium als 
weniger stimmig an dem Ort und in dem Kontext.

Als weiteres wesentliches Kriterium diskutierte das 
Bewertungsgremium die Funktionalität der Vorschläge.
Aus betrieblicher Sicht wurden dabei aufgrund des 
Bezugs zum Aussenraum sehr klar Vorschläge bevorzugt, 
die die Kindergärten im Erdgeschoss angeordnet haben. 
Die Prüfung von Raumrochaden, die über das vor-

gegebene Raumprogramm für das Baufeld C hinaus-
gingen, waren mir der Bearbeitung des Zugangs zur Auf-
gabe nicht gefordert. Ein Ansatz, der dennoch 
Änderungen vorschlug, war daher nicht vollständig zu 
beurteilen.

Das Weiterbauen mit dem Bestand und seine Anpassung 
an die heutigen baulichen Bedürfnisse und Anforderungen 
hatte bei allen Ansätzen grössere Eingriffe zur Folge. Die  
bearbeiteten Bauvolumen waren vergleichbar. Daher 
schätzte das Gremium die Vorschläge hinischtlich 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit unter Berück-
sichtigung kleinerer Abweichungen vergleichsweise ähn-
lich ein.

Das Bewertungsgremium war erfreut über die gut aus-
gearbeiteten Beiträge und gratuliert dem ausgewählten 
Team - illiz architektur, Baukom und planikum - zu ihrem 
Erfolg.
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Genehmigung
Grabs, 25. März 2024 – Das Bewertungsgremium

Saskia Gantenbein

Niklaus Lippuner

Thomas Lippuner

Andreas Vetsch 

Hansjürg Vorburger

Nina Anaïs Bühlmann

Marco Barberini

Anja Meyer

Iris Tijssen
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Verfassende
Empfehlung zur Weiterbearbeitung

Vorteilhaftestes Angebot

Angebot 05 WEITERSTRICKEN

Architektur  illiz architektur GmbH, Zürich

Verantwortlich Petra Meng

Mitarbeit  Mirco Wieneke, Fabian Pfister

Baumanagement  Baukom AG, St. Gallen

Landschaft Planikum AG, Zürich

Verantwortlich Florian Glowatz-Frei

Mitarbeit Simona Schafroth, Lea Parro, 

 Céline Heman

Bauingenieur SJB Kempter Fitze AG, Eschenbach

Verantwortlich Benno Behrendt

Mitarbeit Raphael Fröhlich

Nachhaltigkeit durable, Zürich

Verantwortlich Sandro Camichel

Mitarbeit Niklaus Haller

Angebot 01 analog

Architektur  Antoniol+Huber+Partner, Frauenfeld

Verantwortlich Roland Wittman

Mitarbeit  Sascha Mayer, Timo Kellenberger

Baumanagement  Bauer Baumanagement, St. Gallen

Verantwortlich Markus Zwick

Landschaft parbat Landschaftsarchitektur 

GmbH, St. Gallen

Verantwortlich Martin Inauen

Mitarbeit Malena Weilenmann

Angebot  02 WALDI

Architektur  ARGE Mai Architektur, Luzern (Feder-

führend) mit UNIT Architekten

Verantwortlich Stephan Lüthi

Mitarbeit  Maurus Bühlmann, Guido Stalder

Landschaft Landformen Landschaftsarchitekten, 

Kriens

Verantwortlich Richard Hess

Mitarbeit Lukas Schmid, Dominika Sovcikova

Angebot 03 In den Bächen

Architektur/  BOX3 | Olbrecht, Krebs und

Baumanagement Hofer AG, Frauenfeld

Verantwortlich David Hofer

Mitarbeit  Patricia Krebs, Nico Specker

Landschaft Umraum Landschaftsarchitektur, 

Weinfelden

Verantwortlich Manuel Sturzenegger

Mitarbeit Elias Braun, Désirée Waser

Angebot 04 AUSBLICK

Architektur/  Baumschlager Eberle, 

Baumanagement  St. Gallen

Verantwortlich Tanja Sprünken

Mitarbeit  Christian Manser, Lina Vestarte

Landschaft BE Zürich AG, Zürich

 ehem. USUS Landschaftsarch.

Verantwortlich Roger Keller

Mitarbeit Kitti Biro-Varga

Bauingenieur Krattiger Engineering, Happerswil

Verantwortlich Andy Gnädi

Angebot 06 SOL AIR

Architektur Atelier Lando Rossmaier, Ennenda 

Verantwortlich Vanessa Beer

Baumanagement  Giger Architekten AG, Sargans

Verantwortlich Rainer Giger

Landschaft Zwischenraum Landschaftsarchi-

tektur GmbH, Altendorf

Bauingenieur IHT Ingenieurbüro für Holz +

 Technik AG, Schaffhausen

Verantwortlich Markus Zimmermann 



Projektansätze
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illiz architektur, Zürich mit Baukom, St. Gallen
WEITERSTRICKEN

illiz architektur, Zürich mit Baukom, St. Gallen
WEITERSTRICKEN

Angebot 05 WEITERSTRICKEN

 Empfehlung zur Weiterbearbeitung / Vorteilhaftestes Angebot

Architektur illiz architektur, Zürich mit Baukom, St. Gallen

Landschaft Planikum, Zürich

Die Umnutzung der Stallscheune wird im Konzeptansatz 
von Illiz Architektur über das Thema des «Weiter-
strickens» sichtbar gemacht. Der Entwurf setzt dabei auf 
die Sanierung des Bestandsgebäudes und eine Teiler-
weiterung im Sinne der im Bestandesbau vorgefundenen, 
hofbildenden Winkelform. Er schafft mit der bestehenden 
Linde eine neue, starke Eingangssituation. Überzeugend 
ist, wie der Entwurf durch diese Geste die Aussenräume 
zoniert. Der entstehende Hof wird als Ankunftsort mit 
der Lauben-Erweiterung, welche Eingang und Erschlies-
sung des Gebäudes enthält, betont. Der östlich liegende 
Aussenraum wird mit verschiedenen Sitzgelegenheiten 
der Begegnung zwischen den Gebäuden und ihren 
Nutzergruppen gewidmet. Der nördliche liegende Aus-
senraum wird als weitläufigerer Spiel- und Lerngarten 
ausgebildet, der aber mit Gehölzen, Stauden- und 
Heckenstrukturen auch einen intimen Raum definiert.
Die Organisation der Freiräume bleibt etwas schematisch 
ist aber im Grundsatz gut nachvollziehbar und sinnvoll. 
Durch das reduzierte Wegnetz zeigt sich die Anlage zum 
restlichen Areal hin eher introvertiert.

Auf Erdgeschossniveau befinden sich die Kindergarten-
räume. Der differenzierte Umgang mit den bestehenden 
Deckenhöhen und dem Öffnungsverhalten überzeugt die 
Jury, die darin einen räumlichen Mehrwert für die Kinder-
gartennutzung sieht. Durch das Absenken der Boden-
platte wird dabei einerseits eine normgerechte Raum-
höhe erreicht, andererseits erhalten die Kinder ein 
Gartengeschoss mit direktem Bezug ins Grüne. Der süd-

liche Anbau führt mit einer Treppenanlage ins Ober-
geschoss, wo alle Sondernutzungen angeordnet sind. 
Diese profitieren vom Ateliercharakter der Obergeschoss-
räume mit grosszügigen Öffnungen und der sichtbaren 
Dachstuhlkonstruktion. Im Nutzungsdiagramm erkenn-
bar wird die übersichtliche Raumgliederung, die dank 
der Erschliessung über den Laubenanbau ermöglicht 
wird.

Die Tragwerksplanung wird sorgfältig erläutert und lässt 
trotz der Herausforderung eines weitgehenden Umbaus 
hoffen, dass der Erhalt der Tragstruktur der Scheune 
möglich und gewinnbringend ist. Erwähnenswert ist, 
dass durch den südlichen Anbau die bauliche Substanz 
vom Einbau einer Treppenanlage und der Sanitärbereiche 
entlastet wird. Die Materialisierung soll in einer Sym-
biose von alten und neuen Materialien geschehen. Dabei 
wird viel Holz verwendet und auf Lehm mit Strohanteilen 
gesetzt.

Der Ansatz überzeugt mit einem schlüssigen Gesamt-
konzept, einem differenzierten Umgang mit dem Bestand 
und stärkt die Qualität im Kontext durch gezielte Ein-
griffe. Das Thema der Nachhaltigkeit inklusive Wieder-
verwendung von Bauteilen wird mehrschichtig aufgege-
riffen und der Vorschlag lässt eine angemessene 
Wirtschaftlichkeit erwarten. Schliesslich überzeugt das 
Vorgehen hinsichtlich seiner klugen Integration der 
betrieblichen Anliegen.



illiz architektur, Zürich mit Baukom, St. Gallen
WEITERSTRICKEN

illiz architektur, Zürich mit Baukom, St. Gallen
WEITERSTRICKEN
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Antoniol+Huber+Partner, Frauenfeld mit Bauer Baumanagement, St. Gallen
analog

Antoniol+Huber+Partner, Frauenfeld mit Bauer Baumanagement, St. Gallen
analog

Angebot 01 analog

Architektur Antoniol+Huber+Partner, Frauenfeld mit Bauer Baumanagement, St. Gallen

Landschaft parbat Landschaftsarchitektur, St. Gallen

Aus baulichen und wirtschaftlichen Überlegungen schla-
gen die Verfassenden von «Analog» einen kompletten 
Ersatzneubau des ehemaligen Stallgebäudes vor. Im 
Sinne eines denkmalpflegerischen Ansatzes wird die 
winkelförmige Gesamtform am selben Ort ersetzt und die 
charakteristische, äussere Erscheinung in zeitgemässer 
Art und Weise neu interpretiert. Diese konzeptionelle 
Grundhaltung scheint nachvollziehbar und ist hier ISOS‘ 
konform.

Die Freiräume rund um den Ersatzneubau sind klar und 
konsequent strukturiert und zuzuordnen. Die Nutzungen 
werden folgerichtig über je einen eigenen Zugang 
erschlossen. Nördlich des Baus ist ein direkter Zugang 
für die Kindergärten vorhanden. Die Primarschüler finden 
ihre Adresse über den südlichen Vorplatz. Die Kinder-
gartenkinder werden direkt über einen Windfang zu ihren 
Garderoben geführt. Ein kleiner Hartplatz und zwei 
begrünte Spielflächen lassen den Kindergartenalltag ein-
fach gestaltbar erscheinen. Die hier nördlich angrenzende 
Spielwiese steht der Allgemeinheit zur Verfügung. Zwi-
schen KITA und KIGA entsteht ein kleiner Begegnungsort 
mit Sitzplätzen, Gehölzen und Beeten. Die Zugangs-
situation für die Primarschüler im Süden des Gebäudes 
wird mit einem baumbestandenen Plätzchen gestaltet. 
Gesamthaft sind die Freiräume sensibel strukturiert und 
lassen auch erahnen, dass die Anschlüsse an das rest-
liche Areal gut lösbar sind.

Die beiden winkelförmigen Kindergärten im Erdgeschoss 
sind als zwei eigenständige Einheiten ausgebildet. Der 
direkte Bezug zum Aussenraum wird gewürdigt. Über die 
einläufige Treppe in der mittigen Eingangshalle gelangen 
die Primarschüler in den oberen Stock zum Handarbeits-, 
Werk- und Kreativraum. Unter dem Dach sind Logopädie 
und DAZ Räume angeordnet sowie eine Galerie zum 
Kreativraum. Der Lift führt bis unter das Dach – somit ist 
das gesamte Gebäude behindertengerecht zugänglich. 
Diese einfache und klare betriebliche Organisation über-
zeugt.

Die Fassade des Neubaus gliedert sich in Analogie zum 
Bestand in einen massiven Sockel mit einem Ober-
geschoss in Elementholzbauweise. Im Ausdruck des 
Gebäudes wird die eher geschlossene Erscheinung des 
Bestandes zeitgemäss interpretiert: Eine vorgesetzte, fili-
grane Schicht aus Holzlamellen in verschiedenen 
Abständen umhüllt das Obergeschoss und verzahnt sich 
teilweise mit dem Sockel. Diese selbstbewusste 
erklärende Haltung, die der Ersatzneubau verspricht, 
weist jedoch einige Defizite im Detail auf.

Durch den Vorschlag eines Ersatzneubaus sind die Ver-
fassenden nicht an vorgefundene Strukturen gebunden. 
So gelingt es ihnen, einen funktional überzeugenden Bei-
trag zu leisten, der sich städtebaulich gut eingliedert. 
Der Mehrwert der selbstbewussten Haltung vermag 
allerdings nicht ganz den grundlegenden Verzicht auf die 
Verwendung des Bestandes zu rechtfertigen. 



Antoniol+Huber+Partner, Frauenfeld mit Bauer Baumanagement, St. Gallen
analog

Antoniol+Huber+Partner, Frauenfeld mit Bauer Baumanagement, St. Gallen
analog
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ARGE MAI Architektur, Luzern / UNIT Architekten, Hergiswil
WALDI

ARGE MAI Architektur, Luzern / UNIT Architekten, Hergiswil
WALDI

Angebot 02 WALDI

Architektur ARGE MAI Architektur, Luzern / UNIT Architekten, Hergiswil

Landschaft Landformen Landschaftsarchitektur, Kriens

Die Scheune als «vertrautes über Jahrzehnte prägendes 
und für den Ort Identität stiftendes Gebäude» soll mit 
dem Projekt «Waldi» erhalten und umgenutzt werden. 
Konsequent sind sämtliche Eingriffe auf einer sorg-
fältigen, vertieften Auseinandersetzung mit dem Bestand 
begründet – auch die Verteilung der Nutzungen.

Rund um das Gebäude lesen sich die unterschiedlich 
gestalteten und programmierten Freiräume als 
zusammengehöriges Gefüge. Es wird eine Vielzahl an 
Nutzungsmöglichkeiten angeboten, wie Sandspielland-
schaft, Platz zum Werken, Spielplatz mit Sitzgelegen-
heiten oder die Spielwiese. Im Süden wird der Vorplatz 
mit der Linde neu materialisiert und aufgewertet. Wäh-
rend der Aussenraumbezug der Werkräume sehr 
ansprechend gestaltet wird, erscheint der Zugang über 
die Laube in den Garten für die Kindergartenkinder eher 
umständlich und unübersichtlich. 
Rund um das Gebäude spannt sich eine interessante 
grüne Welt auf. Die Übergänge sind eher weich bis 
schwammig ausgebildet. 

Sinnbildlich als Ersatz der im Erdgeschoss der Scheune 
traditionell als Stall und Lagerung von Geräten genutzten 
Räume werden diese für die Werk- und Schulräume 
umgenutzt und als offene Kreativlandschaft konzipiert. 
Über zwei grosszügige wiederverwendete Scheunentore 
erfolgt der Zugang von zwei Seiten her. Die vielfältige 
Nutzungsmöglichkeit des Kreativraumes wird funktional 
hinterfragt und kritisiert: Die Erschliessung der sensiblen 

Räumlichkeiten von DAZ und Logopädie wird als zu 
indirekt beurteilt.

Über eine nördlich angebaute Laubenschicht werden die 
beiden Kindergärten im Obergeschoss erschlossen. «Die 
Erinnerung an das Strohlager unter dem Dach weckt 
nostalgische Gefühle an die schönen Stunden der Kind-
heit, in denen wir im Stroh gespielt und geschlafen 
haben.» Die Verfassenden schaffen geschickt eine gut 
vorstellbare kindergerechte Welt im 1. Obergeschoss. Ein 
direkter Anschluss an den Aussenraum wird vermisst. 
Der ansprechende und charmante Vorschlag unter dem 
Dach vermag die funktionalen Ansprüche jedoch nicht zu 
erfüllen. 

Der Typus der Scheune wird im architektonischen Aus-
druck charakterlich beibehalten.  Die Verfassenden 
transformieren das Gebäude in die Gegenwart, indem sie 
einige Elemente aus dem Bestand übernehmen 
(Fassadenbretter und Dachziegel) und Neues geschickt 
damit verbinden. Dabei werden die ergänzten Elemente 
farblich von dem Bestehenden abgesetzt. Es wird ein 
subtiler und gelungener Kontrast zwischen Alt und Neu 
erzeugt. 

Die vertiefte Auseinandersetzung mit dem Bestand, die 
sich unter anderem auch in dem sorgfältig aus-
gearbeiteten Farb- und Materialkonzept und den Über-
legungen für eine mögliche Etappierung des Umbaus 
zeigt, wird gewürdigt. Das Konzept weist jedoch Defizite 
in Bezug auf die funktionalen Abläufe auf. 
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Angebot 03 In den Bächen

Architektur BOX3 | Olbrecht, Krebs und Hofer, Frauenfeld

Landschaft Umraum Landschaftsarchitektur, Weinfelden

Die Verfassenden des Projektes «In den Bächen» schla-
gen einen Ersatzneubau für die Räumlichkeiten des 
Kindergartens vor.
Der Neubau des Kindergartens nimmt nur teilweise den 
Standort des historischen Ökonomiegebäudes ein und 
entwickelt sich volumetrisch stärker nach Norden.
Eine sorgfältige und integrative Strategie für den Umgang 
mit den Vorgaben des ISOS – in Bezug auf die bestehenden 
Siedlungsstrukturen und deren aussenräumlichen Quali-
täten – wird leider im Projekt vermisst. 
Die Setzung des Volumens, neu Ost-West orientiert, mag 
auf städtebaulicher Ebene nicht zu überzeugen. Auf-
grund der Orientierung des Baukörpers wirken die 
Zwischenräume zufällig und hierarchisch nicht optimal 
aufeinander abgestimmt.

Durch die wesentliche Umdisponierung der Gesamt-
situation erhalten die Freiräume eine grundsätzlich neue 
Ausrichtung. Der Vorplatz mit der bestehenden Linde 
empfängt die Ankömmlinge, das Gebäude zeigt sich hier 
jedoch mit der Stirnfassade. 
Der Hauptzugang im Westen wirkt peripher und schwächt 
somit die Adressierung bzw. Sichtbarkeit vom Hofplatz 
im Süden. Zwischen Neubau und KITA entsteht ein ver-
mittelnder Aussenraum. Die Zuordnung der Freiräume 
für den Kindergarten wirken unschlüssig.
Durch den Entscheid für einen Neubau könnten auch für 
den Aussenraum wesentliche Vorteile erarbeitet werden, 
welche jedoch nicht ablesbar sind.

Der Neubau erscheint klar strukturiert und symmetrisch 
organisiert. Die Verortung der Klassenzimmer im Erd-
geschoss wird grundsätzlich begrüsst. Auftakt der räum-
lichen Abfolge sind die zentral liegende Eingangshalle 

und der Kreativraum. Zwei Klassenzimmer sind vom Ein-
gangsbereich über je einen Garderobenbereich 
erschlossen. Beide Garderoben weisen einen direkten 
Bezug zum Aussenraum bzw. Spielbereich auf. Aufgrund 
der Symmetrie und Setzung des Neubaus entsteht ein 
Ungleichgewicht zwischen den Klassenzimmern und 
deren Bezug zu den Aussenspielflächen. Der Klassen-
raum im Süden wirkt zum Hofplatz hin sehr exponiert und 
der Bezug zum angrenzenden Spielbereich wird weniger 
gut beurteilt.
Im oberen Geschoss sind die Räumlichkeiten Werken 
bzw. Handarbeit im Osten und die Garderoben im Wes-
ten angeordnet. Die etwas starre Grundrisstypologie des 
Neubaus lässt mehr offene und flexible Strukturen ver-
missen. Auch wenn Überlegungen zur Raumverteilung 
auf dem gesamten Areal grundsätzlich nachvollziehbar 
waren, war die Erfüllung des Raumprogramms aufrund 
der Abweichungen zum Teil nicht zu beurteilen. 

Die architektonische Geste des volumetrischen Versatzes 
im oberen Geschoss und die Proportionen der Arkaden 
im Erdgeschoss wirken beliebig und in der Dimensionie-
rung fragwürdig.
Der Neubau aus Holz in Rahmenbauweise wird begrüsst. 
Ein hoher Grad an Vorfertigung ermöglicht eine kosten-
effiziente und schnelle Bauweise. 

Gesamthaft vermag das Projekt «In den Bächen» nicht zu 
überzeugen. Die Setzung des Neubaus und die daraus 
resultierenden Auswirkungen auf die Aussenbereiche, 
die bestehende Siedlungsstruktur und die räumlichen 
Qualitäten können weder aus betrieblichen noch städte-
baulichen Gründen nachvollzogen werden.



BOX3 | Olbrecht, Krebs und Hofer, Frauenfeld
In den Bächen

BOX3 | Olbrecht, Krebs und Hofer, Frauenfeld
In den Bächen







30

Baumschlager Eberle, St. Gallen
AUSBLICK

Baumschlager Eberle, St. Gallen
AUSBLICK

Angebot 04 AUSBLICK

Architektur Baumschlager Eberle, St. Gallen

Landschaft BE Zürich, Zürich

Das Projekt «Ausblick» übernimmt die Volumetrie des 
Bestandes und das städtebauliche Erscheinungsbild des 
Ensembles bleibt erhalten. Die klare Adressierung von 
der Bürgerheimstrasse über dem Hauptplatz wird dank 
des zentral angeordneten Hauptzugangs im Süden 
gestärkt.

Der Vorplatz zur Bürgerheimstrasse zeigt sich als gross-
zügige gepflasterte Zugangssituation mit der bestehenden 
Linde. Die Pflasterung läuft ums Gebäude und bezieht die 
nördlichen Zugänge mit ein. Im Norden werden die Frei-
räume für den Kindergarten angeboten. Ein Pflanzsaum 
zoniert die Zugehörigkeit der Freiräume. Hier werden 
unterschiedliche Sitz- und Spielmöglichkeiten angeboten. 
Im Osten vermittelt ein baumbestandenes Plätzchen zwi-
schen den beiden Bestandsbauten. Unter dem Baum gibt 
es Raum für einen Mittagstisch, nebenan kann gepflanzt 
werden. 
Die Aufteilung der Freiräume in Zusammenhang mit der 
Gebäudedisposition ist einleuchtend. Im Norden verliert 
die Nutzbarkeit der Anlage an Wert durch die Reduktion 
der Wegebeziehungen. 

Über das bisherige Scheunentor kommen neu die Kinder 
in ihre eigene Eingangszone. Dieser Eingangsbereich ist 
bis unters Dach offen und ermöglicht es, die Dimensio-
nen der Scheune zu erfassen. Er dient als geschützter 
Aufenthaltsbereich mit Garderoben.
Die Lage der Klassen im Erdgeschoss wird positiv 
beurteilt. Die zwei Kindergartenklassen im Erdgeschoss 
haben je einen Gruppenraum und ihren eigenen Material-
raum. Über einen separaten Eingang gelangen die Schü-
lerinnen und Schüler in die Werk- und Handarbeits-
räume, den Kreativraum und in die weiteren 

Unterrichtsräume der oberen Geschosse der Scheune. 
Durch die unabhängige Erschliessung gibt es keine 
direkte Vermischung der Kindergartenkinder und älteren 
Kinder. Trotz des interessanten Ansatzes zur Entflechtung 
der Erschliessungswege wird die Ausrichtung der 
Klassenzimmer im Süden, die sich zum Platz orientieren, 
grundsätzlich in Frage gestellt. 

Die Verfassenden schlagen einen Ersatzneubau vor, wel-
cher die bestehenden Aussen- und Innenwände im Erd-
geschoss partiell weiterverwendet.
Die Decke über dem Erdgeschoss wird als Holz-Beton-
Verbunddecke, bestehend aus Balken und einem Über-
beton, ausgebildet. Die Decke des oberen Geschosses ist 
als Holzbalkendecke mit Schüttung angedacht.
Die Auswahl der Konstruktion und die Lastabtragung 
über den Aussenwänden wirkt plausibel und schlüssig.

Die Strategie des Weiterbauens wird grundsätzlich 
begrüsst. Ein klares Prinzip zur Ausformulierung der 
einzelnen Elemente ist jedoch leider schwer erkennbar. 
Einerseits wirkt die direkte Aneignung der regionalen 
Formsprache der Fassade plakativ und weckt den 
Wunsch nach mehr Interpretation und Weiterentwicklung 
solcher Elemente. Anderseits wirken die Anbauelemente 
fremd und verunklären die tektonische Fügung aller 
Massnahmen und letztlich das gesamte Erscheinungsbild 
des Projektes im Kontext.

«Ausblick» setzt sich mit den wichtigen Vorgaben und 
Aspekten der Aufgabestellung auseinander. Leider konn-
ten sämtliche Erkenntnisse aus der Analyse nicht über-
zeugend in dem Vorschlag integriert werden. 



Baumschlager Eberle, St. Gallen
AUSBLICK

Baumschlager Eberle, St. Gallen
AUSBLICK







34

Atelier Lando Rossmaier, Ennenda mit Giger Architektur, Sargans
SOL AIR

Atelier Lando Rossmaier, Ennenda mit Giger Architektur, Sargans
SOL AIR

Angebot 06 SOL AIR

Architektur Atelier Lando Rossmaier, Ennenda mit Giger Architektur, Sargans

Landschaft Zwischenraum Landschaftsarchitektur, Altendorf

Das Atelier Lando Rossmaier bleibt in Aufgabenanalyse 
und Konzept dem siegreichen Projekt des 
abgeschlossenen Studienauftrags «Arealentwicklung 
Feld, Grabs», das Basis des dem Verfahren zu Grunde lie-
genden Masterplan bildet, treu. Der Projektansatz will 
die Stärke des Vorhandenen aufzeigen und die Vorteile 
des Neudenkens im Sinne der Substanz herausschälen. 
Eine deklariert pragmatische und moderate Grund-
haltung bestimmt den Entwurf, der sich Sockel und Dach 
(sol & air) als Thema nimmt.

Den Besucher empfängt ein begrünter Vorplatz mit der 
bestehenden Linde. Die befestigten Flächen werden sehr 
reduziert, nur wenige Parkplätze werden angeboten. Das 
bestehende Schleppdach wird beibehalten und als 
Velounterstand genutzt. Zwischen Kindertagesstätte und 
Kindergarten vermittelt ein kleines Vorplätzchen. Auch 
hier wird auf viel Grünfläche gesetzt. Die Kindergarten-
räume im Obergeschoss werden über Treppen und eine 
Rutschbahn an die Freiräume angeschlossen, welche 
durch Pflanzen gefasst werden und so Intimität erhalten. 
Die Werkräume sind ebenfalls an den Aussenraum 
angeschlossen.
Die Durchwegung des Areals und die grundsätzliche Kon-
zeption der Aussenräume sind sehr stimmig. Trotz der 
verspielten Anbindung der Klassenräume an den Garten 
wird der Betrieb anspruchsvoll sein. Auch die unklare 
Nutzungszuordnung des nördlichen Gartens scheint für 
den Alltag schwierig.

Wo diese Haltung konzeptionell in Bezug auf die stark 
gegensätzlichen Raumqualitäten - mural-geschlossen / 
stabwerk-luftig - überzeugt, so ist doch die Nutzung der 

wenig befensterten Erdgeschossräume, die teilweise mit 
einer Raumhöhe von 2.30 m auskommen müssen, für 
jedwede Schulnutzung schwierig. Im Obergeschoss wie-
derum lässt sie übergrosse Räume für den Kindergarten 
entstehen. Obwohl ausserordentlich luftig, hell, und in 
ihrer Materialität ansprechend, bieten diese Räume den 
kleinen Kindern wenig Geborgenheit und Nischen. Sie 
erscheinen für die Kindergartennutzung nicht ideal. Mit 
einzelnen Treppen müsste der Bezug zum Aussenraum, 
der von den Erdgeschossnutzungen ebenfalls besetzt 
wird, hergestellt werden. Die Jury erachtet jedoch den 
direkten und exklusiven Gartenbezug der Kindergarten-
räume in diesem Falle, wo er grundsätzlich einfach plan-
bar ist, als zwingend. Das architektonische Thema der 
beinahe bürgerlichen Treppenanlage mit grossem 
Treppenauge rückt in diesem Zusammenhang zu sehr in 
den Vordergrund, wo doch die Verbindung Kindergarten-
Gartenraum prominenter auszuarbeiten wäre.

Die Jury würdigt den sorgfältigen und sorgsamen Umgang 
mit bestehenden und neuen Materialien, der nachhaltig 
wirkt und eine hohe Langlebigkeit verspricht. Letztere 
werden als natürliche, teilweise aus lokalen Kreisläufen 
der unmittelbaren Umgebung zu gewinnende Stoffe wie 
Hanf, Holz, Kalk vorgeschlagen. Komposite sollen ver-
mieden und eine additive Bauweise soll einen späteren 
Rück- und Umbau vereinfachen. 

Insgesamt wird die Herangehensweise und das Heraus-
arbeiten architektonischer und atmosphärischer Quali-
täten geschätzt. Leider konnte die Integration der 
betrieblichen Anliegen nicht überzeugen.
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